
Der Grossular ist fast immer körnig-dicht 
ausgebildet. Mitunter erkennt man gegen 
kleine Hohlräume hin auch Kristallflächen, 
die Kristalle sind jedoch so undeutlich 
ausgebildet, dass sich kristallographlsche 
Formen nicht sicher erkennen lassen.

Der Zoisit tritt neben Quarzschlieren 
mit Grossular in Form klotziger Strukturen 
auf, deren Größe knapp 5 Zentimeter 
annehmen kann. Diese klotzigen oder sich 
teilweise überlagernden kissenförmigen 
Strukturen bestehen Im Kern aus Grossular, 
der Randbereich hingegen besteht aus wirr 
angeordneten, wenige Millimeter langen, 
beigefarbenen, morphologisch ebenfalls 
recht schlecht ausgebildeten Zoisltsäulchen.

Bel vorliegender Paragenese scheint 
es sich wohl um eine gemeinsam mit dem 
Pegmatit deformierte Kalksilikatschliere zu 
handeln.
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Cornu (1908) erwähnt ein „Bergleder“ , das 
nur ein Mal in filzigen Aggregaten von gelb­
lichweißer Farbe in einer Kluft im Fe-reichen 
Magnesit angetroffen wurde. Begleitet 
wurde das „Bergleder“ von Dolomit.
Redlich (1913) zitiert offensichtlich Cornu 
(1908) und schreibt, dass dieses Mineral 
(„Bergleder“) nur ein Mal in filzigen Aggre­
gaten von gelblichweißer Farbe in Beglei­
tung von Dolomitkriställchen auf einer Kluft 
des hier sehr eisenreichen Magnesits ange­
troffen wurde.
Meixner (1933) erwähnt sowohl „Bergleder“ 
als auch „Bergkork“ vom Sattlerkogel bei 
Veitsch (ehemals Sammlung Geologische 
Abteilung am Steiermärkischen Landes­
museum Joanneum) und schreibt von 
verschiedenartigem Material mit einerseits 
philolithischer und andererseits mikro­
kristalliner Struktur. Der „Bergkork“ enthalte 
sehr viel Carbonat und das „Bergleder“ ist 
durch größere „Limonit“ -Mengen verun­
reinigt. Sowohl „Bergleder“ als auch 
„Bergkork“ stellten sich als „Parasepiolith“ 
(= Sepiolith) heraus. Die Lichtbrechung 
wird für „Bergleder“ von Veitsch: 
na+ = 1.53 — 1.54 und für „Bergkork“ 
von Veitsch: noc+ = 1.58 -  1.59 angegeben 
(n+ = mittlerer Brechungsquotient). Die 
Paragenese umfasst Dolomit, „Bergleder“ 
und Quarz (Bergkristail).

Abb.1: Sepiolith; Veitsch. Sammlung 
Universalmuseum Joanneum Graz,
Inv.-Nr. 70.613. Foto H.-P. Bojar, UMJ Graz. 
Abb.2: Sepiolith mit Quarz und Dolomit; 
Veitsch: Sammlung Universalmuseum 
Joanneum Graz, Inv.-Nr. 26.674.
Foto H.-P. Bojar, UMJ Graz.
Abb.3: Sepiolith mit Hämatit; Veitsch. 
Sammlung G. Fallent, Weinitzen, Nr. 11420. 
Foto: J. Taucher, Übelbach.

Friedrich (1951) erwähnt in seiner Arbeit 
über die Genese ostalpiner Magnesit- und 
Talklagerstätten von der Veitsch neben 
Magnesit, Pyrit, Chalkopyrit, Tetraedrit auch 
die Silikate „Leuchtenbergit“ und „Berg­
leder“ . Speziell das „Bergleder“ wird im 
folgenden Text von ihm nicht mehr erwähnt. 
Meixner (1953) nennt in einer tabellarischen 
Übersicht der Minerale der Erzparagenesen 
aus Lagerstätten der Ostalpen für die 
Veitsch sowohl "Parasepiolith“ als auch 
„ß-Palygorskit“ .
Meixner und Clar (1953) erwähnen, 
dass für die Veitsch ß-Palygorskit, etwa 
[Mg(AI,Fe)2(0H)2(H20)4/Si40 ii-H 20], nach­
gewiesen sei.
Alker (1957) gibt für Sepiolith lediglich die 
Lichtbrechung mit n ~ 1 .5 8 -1 .5 9  an. 
Weninger (1960) beschreibt „Parasepiolith“ , 
der in völlig zersetztem Magnesit gelblich­
weiße bis faustgroße Knollen von „Bergkork“ 
und kleine lederähnliche Häutchen von 
Bergleder bildet; Alker zitiert offenbar auch 
Meixner (1933), wenn er schreibt: Der 
„Bergkork“ enthält zum Teil sehr viel Carbo­
nat und das „Bergleder“ ist durch limoniti- 
sche Substanzen verunreinigt.
Alker (I960) nennt „Parasepiolith“ vom 
Magnesitbergbau Veitsch ohne weitere 
Angaben.

DER ST E I R I S C H E  M I N E R A L O G  27 57

©Vereinigung Steirischer Mineralien- und Fossiliensammler; download www.zobodat.at

mailto:Helmut.offenbacher@roche.com
mailto:J.gollowltsch@gmx.at


Schweiger (1970) erwähnt in einer Aufzäh­
lung von Mineralien aus der Magnesitlager­
stätte auch „Parasepiolith“ und „Bergleder“ . 
Alker (1972) erwähnt sowohl „Bergleder“ 
als auch „Bergkork“ , der von Meixner 
(1933) als „Parasepiolith“ erkannt wurde. 
Weninger (1976) erwähnt bei einer Aufzäh­
lung von Mineralien vom Magnesitbergbau 
am Sattlerkogel auch „Parasepiolith“ . 
Gramaccioli (1978) nennt unter anderen 
Mineralien auch „Parasepiolith“ vom 
Magnesitbergbau Veitsch.
POSTL (1993) nennt bei einer Aufzählung 
von Mineralien vom Magnesitbergbau unter 
Silikate auch Sepiolith.
Nach Klockmann (1978) (Ramdohr/Strunz) 
wurden ein Gemenge feinster Nädelchen 
(a-Sepiolith) und anscheinend amorphe 
Massen (ß-Sepiolith) genannt.

In der mineralogischen Sammlung des 
Universalmuseums Joanneum liegen zwei 
Stücke von dieser Lokalität mit den Bezeich­
nungen „Bergleder“ (Palygorskit) und Sepio­
lith. Das erste Stück mit ~ 16 x 3 x 0.5 cm 
und der Inv.-Nr. 70.613 zeigt am alten 
Sammlungszettel die Beschriftung „Berg­
leder, Var. Palygorskit“ und besteht aus­
schließlich aus einem faserigen, grünlichen 
Mineral (Abb. 1). Der Sammlungszettel 
des zweiten Stücks (Inv.-Nr. 26.674) 
mit 5 x 3 x 2 cm trägt die Beschriftung 
„Sepiolith, Dolomit, Quarz, Sattlerkogel, 
Veitsch“ (Abb. 2).

Das „Bergleder“ stellte sich bei der 
röntgenographischen Überprüfung als 
Sepiolith heraus. Das zweite Stück zeigt 
nadelige Bergkristalle mit Dolomit und dün­
nen grauen Häuten von Sepiolith. Dieser 
Sammlungszettel trägt zwei Röntgennum­
mern. Beiden Stücken ist eine gewisse 
Unsicherheit bezüglich des Fundortes eigen. 
Das faserige „Bergleder“ könnte auch aus 
dem Bereich Kraubath an der Mur stammen. 
Das Stück mit den nadeligen Quarzen macht 
einen sehr grauen Eindruck, wie er für 
Stufen von Hohentauern charakteristisch ist. 
Auch sind nadelige Quarze nicht typisch für 
den Magnesitbergbau Veitsch.

Das dritte und nachfolgend beschriebene 
Stück ist 6 x 4 x 2 cm groß, stammt 
ursprünglich aus der Sammlung Lechmann, 
Graz (V28) und liegt jetzt mit der Nummer 
11420 in der Sammlung Fallent, Weinitzen 
(Abb. 3). Die Matrix ist ein gelblicher, 
spätiger Magnesit und eine Seite zeigt 
eine Kluftwand, die mit einem feinfaserigen 
Mineral belegt ist; zu beobachten sind auch 
dünne Häute. Die Färbung dieses feinfaseri­
gen Minerals ist gelblichbraun bis hellrot. 
Röntgenographisch konnte Sepiolith mit 
Hämatit bestimmt werden, wobei der Hämatit 
für die Rotfärbung verantwortlich ist.

Nach den vorliegenden Belegen kann des­
halb mit einiger Sicherheit gesagt werden, 
dass der in der älteren Literatur angege­
bene „Bergleder“-Palygorskit für die Veitsch 
zumindest als fraglich anzusehen ist. Auch 
zeigt die Erfahrung, dass in der Regel dort, 
wo Sepiolith vorkommt, Palygorskit nicht 
vertreten ist und umgekehrt.
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